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C O N F E S S I O         A U G U S T A N A

Impuls
 Bekenntnis und
Kirche bei Löhe

„Wir Lutheraner sind die wahren 
Katholiken” – wirklich?

– von Detlev Graf von der Pahlen –

Wilhelm Löhe lebte von 1808 bis 
1872. Schon in jungen Jahren 

hatten seine Predigten in Nürnberg 
Aufsehen erregt. Beschwerden des 
Bürgertums folgten. Was war die 
Reaktion der Kirchenleitung? Nun, 
einen unbequemen Kritiker steckt 
man am besten in eine kleine Land-
pfarrei und hofft, dass es stiller um 
ihn wird. 

Über den theologischen Rationa-
lismus seiner Zeit schrieb Löhe ein-
mal: „Meine Jugend fällt in die Zeit 
des herrschenden Rationalismus. 
Was haben wir damals von unseren 
Pfarrern für eine Schrifterklärung 
hören müssen. Geglaubt haben wir 
sie nicht. Dass sich niemand entblö-
dete, seinen Wahn und seine Einfalt 
als Sinn des göttlichen Wortes hinzu-
stellen; aber es hatte zur Folge, dass 
man den eigenen Augen und dem 
Verstand beim Lesen des göttlichen 

Wortes nicht mehr traute. Der Brief 
Gottes an die Menschen war dunkel 
geworden.“

Löhes Wirkungskreis war einer-
seits sehr eingeschränkt, anderer-
seits so ausgreifend, dass man in 
Löhe einen der Väter des „Weltlu-
thertums“, der Diakonie, der Mission 
und der liturgischen Bewegung se-
hen kann. Georg Merz (Gründer der 
Augustana und des Pastoralkollegs) 
hat Löhe als einen „der größten Män-
ner der jüngsten Kirchengeschichte“ 
bezeichnet. Am Anfang standen Pre-
digt und Seelsorge, Katechese und 
die schriftstellerische Tätigkeit von 
Wilhelm Löhe. Nach 25 Jahren aber 
konnte er auf eine Missionsweltkarte 
hinweisen, „auf der sich in der Mitte 
von Europa Neuendettelsau verzeich-
net findet“.

Löhe war ein bedeutender Pre-
diger, priesterlicher Liturg, charis-
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matisch begabter Seelsorger und 
Schriftsteller (Georg Merz). Schon 
bald strömten Christen aus dem 
ganzen Umland, um seine Predigt 
zu hören. 1841 fing Löhe an, „Pfarr-
helfer“ – er nannte sie „Sendboten“ 
– auszubilden. 1849 gründete er die 
„Gesellschaft für Innere Mission im 
Sinne der lutherischen Kirche“; ihr 
Name wurde später um die „Äußere 
Mission“ ergänzt. 1954 erfolgte die 
Gründung des Diakonissenmutter-
hauses. Sinn und Zweck aller Aktivi-
täten Löhes war es, der lutherischen 
Kirche zur Inneren und Äußeren 
Mission zu dienen, die lutherische 
Lehre zu vertreten und das geistliche 
Leben zu stärken.

PLATZANWEISUNG: KIRCHE

Damit ist denen, die sich auf Löhe 
berufen, die Platzanweisung Gottes 
in der Kirche und ihrer Mission gege-
ben. Auch wenn Löhe bisweilen mit 
dem Gedanken spielte, die verfasste 
Kirche zu verlassen und in das frei-
kirchliche Luthertum zu wechseln, 
wurde ihm aber bald sein Auftrag 

von Gott her in der Landeskirche 
sehr klar deutlich.

Aus lutherischem Glauben entste-
hen Freiheit und Bindung! Bindung 
– an uns aus Schrift und Bekenntnis 
Vorgegebenes. Aber dies muss jede 
Generation als tragfähige Grundlage 
je neu entdecken. Die Freiheit: die 
Botschaft von Gesetz und Evangeli-
um, das Wort von der rettenden  
Liebe Gottes in Jesus Christus auf 
mannigfaltige Weise – Löhe war ein 
Gegner jedes Methodismus! – münd-
lich oder schriftlich weiterzugeben 
– sei es von der Kanzel, sei es im 
Bibelgespräch, sei es auf gedruckte 
Weise und nicht zuletzt durch unser 
Lebenszeugnis, durch die Ortho-
praxis.

Dabei ist grundlegend wichtig: 
Klarheit der Lehre! Auf eine klare 
Lehre wird heute von vielen in Kir-
che und Gesellschaft kein Wert ge-
legt. Dadurch wird die Kirche aber 
profillos, wirklich: ihr Profil los. In 
einem Interview sagte ZDF-Modera-
tor Peter Hahne am 3.1.2006: „Die 
Beliebigkeit hängt den Leuten zum 
Hals heraus.“
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Die Glaubenslehre muss klar sein. 
Luthers Katechismus ist diesbezüg-
lich ein herausragendes Beispiel! 
Eine Kirche mit einer unklaren Leh-
re, in der jeder verkündigt, was ihm 
gerade richtig zu sein scheint, ist für 
die Menschen mit ihren letzten Fra-
gen uninteressant. Klare Lehre aber 
will nicht nur geglaubt und gelehrt, 
sondern gelebt und immer neu einge-
übt werden. Dazu gehört das die 
Heilige Schrift betrachtende Gebet, 
das Studium unserer Bekenntnisse 
und eine geistliche Schriftauslegung. 

BEKENNTNIS UND ÖKUMENE

Löhe schätzte die Bekenntnisse 
der lutherischen Reformation hoch. 
Dennoch wollte er nicht etwas des-
halb für richtig halten, weil es die 
lutherischen Väter gesagt hätten. 
Nein, „auch die Reformation und 
ihre Kirche ist zu prüfen, noch vor-
handene Schwächen und Mängel 
(sind) zu benennen, und wenn nötig 
anzugreifen. Ebenso ist ohne Um-
schweife zu bekennen, wo sich bei 
anderen Konfessionen irgendetwas 

findet, worinnen 
man ihnen Recht 
geben muss.“ „Weil 
unser Besitz so 
groß ist ..., brau-
chen wir andere 
weder zu beneiden, 
noch zu verlästern, 

können das Gute anerkennen, das 
sie haben, und uns dasselbe aneig-
nen, wenn es der Mühe wert ist es 
zu tun.“

Löhe schreibt: „Die Wahrheit an-
derer Confessionen segnen wir.“ 
Gleichwohl ist für Löhe das lutheri-
sche Bekenntnis „das schönste unter 
den christlichen Bekenntnissen“. 

Löhe hält daran fest, dass „zwischen 
den Anbetern Jesu trotz der verschie-
denen Konfessionen Verwandt-
schaft(!)“ besteht. Das aber „erlaubt 
gerade nicht, gegenüber den Unter-
schieden der Konfessionen Gleichgül-
tigkeit an den Tag zu legen“.

LÖHE: EINE HEILIGE KIRCHE

Es ist zu betonen, wie wenig bei 
Löhe ein Alleinvertretungsanspruch 
zu beobachten ist; also: wie ein rö-
misch-katholisches Moment bei ihm 
keinen Raum hat. Die Ablehnung des 
römischen Katholizismus ist bei 
Löhe evident. In den „Drei Büchern 
von der Kirche“ nimmt die Polemik 
gegen Ansprüche der römischen Kir-
che samt den Begründungen (wie 
Alter, Verbreitung, u.a.) einen wichti-
gen Platz und breiten Raum ein. 

Katholisch ist ihm gleichwohl der 
richtige Ausdruck für die Eine Kir-
che. „Die Kirche ist Eine zu allen 
Zeiten.“ Hier ist Löhe ganz auf der 
Linie klassischer lutherisch-orthodo-
xer Theologen.

Katholisch, das ist der Lobpreis 
der Lehre von der allgemeinen Gna-
de, die nur an dem Widerstand bos-
hafter menschlicher Herzen schei-
tert. Die lutherische Kirche ist ge-
trost auf Erden katholisch zu nen-
nen. Die ihr (noch) unbekannten 
Glieder (in anderen Denominatio-
nen) werden dermaleinst das Amen 
dazu sprechen.

Löhe greift hier auch das Beispiel 
des Heilsbronner Abtes Schopper 
auf, der die Reformation als nichts 
anderes denn den Rückgang auf die 
uralt-katholische Kirche bezeichnet. 
Löhe unterschreibt durchaus das 
klare Wort eines lutherisch-orthodo-
xen Theologen (Meisner): „Wir Lu-

Das Gute
Anderer aner-

kennen und 
sich aneignen



C A  &  Z W    I V    2 0 0 7 � I m p u l s19

theraner sind die wahren Katholi-
ken.“ Löhe: „Die Zeugenwolke des 
Altertums ist herüber zu uns gekom-
men.“

KIRCHE AUF ERDEN UND 
VOLLENDETE GEMEINDE

Sein Kirchenverständnis ist auch 
anhand des nachfolgenden Zitates zu 
bedenken: Kirche sei zu denken als 
„Eine, heilige christliche Kirche, die 
Himmel und Erde umschlingt, auch 
als Einheit der sichtbaren, kämpfen-
den mit der ecclesia triumphans ...“ 
– sie ist ihm „die einigende Mitte der 
Confessionen“.

Die in verschiedenen Gemeinden 
zerstreuten Bekenner können vor 
Gott und Menschen ein zusammen 
gehörender Christenhaufen, eine 
„Bekenntnisgemeinde“ sein. Lehre 
und Leben werden zusammen gese-
hen. Letztlich ist bei Löhe der Weg 
von einem irenischen Konfessiona-
lismus zu einer apostolischen Ge-
meindepraxis zu beobachten. Um 
diese zu unterstützen,. schreibt er 
(und wollte sie mit vielen Gesin-
nungsfreunden ‚gründen) 1848/49 
eine „Vereinigung“ bzw. einen „Kate-
chismus apostolischen Lebens“. Lö-
hes Ideal war hier die „apostolisch-
episkopale Brüderkirche“. „Eine 
Fortbildung des Luthertums zu einer 
apostolisch-episkopalen Brüderkir-
che – das ist’s, was wir im letzten 
Grunde wollten!“

Ökumenisch lebt Löhe nach dem 
Motto: „Der Herr wird nicht Kirchen 
unieren, aber er wird unieren zur 
Kirche.“ 

Diese Kirche kann nicht ohne 
Innere und Äußere Mission sein. 
Freilich kann sie auch deswegen 
nicht vor- bzw. überkonfessionell 

sein, weil sie Gemeinden im Auge 
hat, nicht nur die Bekehrung Einzel-
ner. 

Dabei ist Löhes Diktion von der 
heutigen unterschieden: Innere Mis-
sion ist ihm die Mission unter Ge-
tauften, äußere Mission ist für ihn 
die Mission 
an Ungetauf-
ten. Beides 
ist heute 
nötiger denn 
je. 

Mission ist 
kirchlicher 
Ur-Instinkt 
für Löhe. Sie 
„ist nichts, 
als die Eine 
Kirche Got-
tes in ihrer 
Bewegung...“

Über Kir-
che nachzu-
denken, ist 
nicht mög-
lich, ohne 
kirchliche 
Gemeinschaft 
und ihre 
Grenzen 
anzusprechen. Löhe: „Wir werden ... 
die Wahrheit anderer Confessionen 
segnen, ... aber wir werden nie und 
nirgends einen Irrtum loben oder 
fördern, im Gegenteil, wir werden ... 
in rechter Weise dem Irrtum die 
Wahrheit und der falschen Lehre  
die reine zu substituieren suchen.“

Hier ist das Bemühen, ein Ringen 
um die Wahrheit der Lehre und eine 
entsprechende Praxis – natürlich 
allein auf dem Grund der Heiligen 
Schrift – zu spüren, das wir heute 
innerkirchlich wieder neu brauchen.  
l
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